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C1ipr1ano Vagagginı

Der Bischof und die Liturgie
DIE THEOLOGISCHEN GRUNDLAÄA Dze tellung des 2SCHOfS IM Ayuf ban der Kirche VOH

UNLTEN nNaCH obenDer vorliegende Aufsatz sucht die theologischen
Grundlagen der Beziehungen aufzuhellen, die ach Um den Sinn der angeführten Aussagen erfassen,der Konstitution De [itur gla des 11. Vaticanums muß MNan zunächst die Kirche als Vereinigung der
7wischen dem Bischoft und der Liturgie bestehen. infolge der un Zzerstreuten Kinder (sottes be-

Aufdiese Grundlagen wird 1n verschiedenen Art- trachten, die Gott Recht besitzt un die CT,tikeln der Konstitution deutlich verwlesen. S1ie S1e seinem machen, unter der Leitungbrauchen bloß hervorgehoben un 1m 1C. der der i1sScChOTfe ammelt un:! ordnet und 1m gemein-Ekklesiologie des Konzıils gesehen werden. göttlichen Leben mMIt sich und miteinander
Die wichtigste Aussage des Konzıls auf diesem vereint.

Gebiet sich in Art 41, der ber das iturg1- Diese Auffassung ist ausdrücklic 1n Art 20 der
sche en der Diözese pricht Konstitution enthalten: «Die liturgischen and-
«Im Bischof sehe INa  ) den Hohenpftiester seiner Herde, lungen sind nıcht privater Natur, sondern Feiern
VO:  - dem das Leben seiner Gläubigen in Christus TC- der Kirche, die das ‚Sakrament der Einheit‘ ist; S1e
wissermaßen entspringt un: abhängt. 1st nämlich das heilige Volk, geeint und geordnetDaher sollen alle das liturgische Leben des Bistums, unter den Bischöften

dessen Mittelpunkt der Bischof steht, besonders in DIiese Terminologie STAMMLT VOhl Cyprian {Iieder Kathedralkirche, ufts höchste wertschätzen; sS1e sol-
Kirche ist CUNILALIS SACrAMENTLUM *, da S1e Ursache,len überzeugt se1in, daß die Kirche auf ine vorzügliche Ausdruck und Symbol der Kinhe1it ist, die die Men-Weise ann sichtbar wird, WeE1111 das SaNZC heilige (Got-

esvolk voll und tätig denselben liturgischen Feilern, schen mMI1t Gott und miteinander vereint, indem S1e
der Kinheit teilnehmen, die 7wischen dem Vater,besonders derselben Eucharistiefeier, teilnimmt:

der Einheit des Gebets unı dem einen Altar, dem der dem Sohn und dem Heiligen Gelst besteht 3 Darum
Bischof votrsteht, umgeben VO seinem Presbyterium Aäßt sich die Kirche definieren als «de unılate Patrıs
und den l1enern des Altars » efV ef S DIrIiUS Sanciti plebs adunata+».

In dieser Vereinigung ist der Bischof das unmıit-Der Bischof wird Iso VOL em als der oheprie-
Ster seliner ef'! aufgefaßt (in welchem Sinne die elbare außere Prinzip des Zusammenhangs und der

Einheit: die Kirche ist die C P/eb.!‘ SAHCLd Sacerdotz (dKonstitution dies versteht, werden WI1r spater ‚—

hen); und die Kirche verwirklicht und manıifestiert ischo: Adunala et Dastorı SO ATÜX Adhaerens5>». Des-
halb AäßBt sich weder die Kirche VO leg1itimen B1-sich hauptsächlich 1n den liturgischen Feiern, VOF

allem der KEucharistie, wenn el das olk schof gE och der Bischof VO der Kirche
sich selnen Bischof schart. Diese beiden Aussa- g denken «UNde SCIFE eDES eDISCODUM IN E
SCNH VOFTFr allem s1ind 1m Rahmen ihres Kontextes und clesia PSSE pf Eeeclesiam IN eHISCOPO .

DIie Gesamtkirche wird gebilde VO:  m} der Vere1-im icht des1Konzils erklären.

79



BEITRAÄAGE

manchen andbuchern nach dem Vatikanischennıgung der Ortskirchen, die kraft der Gemeinschaft
der 1sSchoOoIe unter sich miteinander vereint sind: Konzil veELRLLELEN wurde. Darın wurde die Kirche

VO Gipfel der Pyramide, VO aps auS, datrge-.. .GUANdO Fiecclesia GUAC catholica UNd 2SL SCLSSA HON (DA NEC-

GUC divisa, sed uLLGUE COHNEXaA ef COHaerenLium DA INDICEM stellt, VO:  ( dem ausSs der Bau nıcht LLUI den A
sammenhang rhält, sondern scheinbar uch alleSacerdotum glutino copulata7

Diese Auffassung VO:  ( der Kirche ist Stfeng recht- seine Strukturen un: Ta  inıen ausgehen. Aus
gläubig Damıit Ss1e uch och voll dem USdfruc dieser Perspektive entsteht darum der alsche Kın-
der geoflenbarten ahrheıt, insbesondere den be- tuc. daß das ze8 Wesen unen der Kirche
kannten Erklärungen ber den Primat des Papstes, sich 1n der Hierarchie konzentriere und ie  CDS Dei
entspreche, genugt C5, och klarer, als Cyprian dies bloß deren Anhängsel sSe1 und höchstens Objekt,
tat, hinzuzufügen, daß die Gemeinschaft mit dem nicht Subjekt VO  ( Gewalten, un daß innerhalb der
Papste die gyottgewollte unersetzliche Grundlage Hierarchie selber sich jede Gewalt unmittelbar VO'

für die Vereinigung der einzelnen 1SCHOTEe und a  S herleite un die 1SCNHNOTEe bloß dessen stell-
vertretende Funktionäre selen.Gläubigen 1n der Gesamtkirche bildet S1e macht

S1e wahren Hirten und Einigern des eiligenVol- Warum hat die Konstitution ber die Liturgie
kes in der Teilhabe der Einheit, die 7wischen dem instinktiv die ENLSESCNPSESETLIZLE Perspektive ZE-
Vater, dem Sohn und dem eiligen Geilist besteht WA. die VO  5 er  CDS Dez und den Bischöfen AausSs-

Um das DOonum LO TAKNE dieser Einheit erhalten, geht, und ‚WAartr schon bevor die Konzilsdiskussio-
hat darum der aps uch die Vollmacht zZ 0G Be- 1CI1 1n der AC Stellung bezogen (bekanntlich

der usübung der Gewalten, welche die folgte das erste Schema De KFecelesia Sanz der oben
1SChHOTe be1 ihrer el VO  m Gott irekt und im gezeichneten Linte der Lehrbücher) ? DIe Lehre,
Vollmaß erhalten, damıt S1e die ihnen anvertiraute daß die Hierarchie und ihre Gewalten, AUuCH WEeINN

er! ZU übernatürlichen Leben führen Ss1e VO  = (Gott und nicht VO stammen, 1mM
Damit 1st ineI1des Aufbaus der Kır- Dienst der CDS Dez stehen; die Te VO allge-

che VO  a en nach oben gegeben: DIie Kinder meinen Priestertum der Gläubigen, WI1e die KiIr-
Gottes, die infolge der un! VO:  m} Gott und VON- che vertritt, und darum uch die rTe VO DC-

meinschaftlichen, WeNnnNn ıuch hierarchisch struk-einander und auseinandergetrieben sind,
werden VO  5 einem eiligen olk ereint turlierten Charakter der Liturgiefeliern konnten
und zusammengefaßt, indem S1e 1n die Einheit ZW1- eben 11UT7 1n dieser e voll erns IINund
schen demVater, dem Sohn und dem eiligen Gelist verstanden werden. Die liturgischen Funktionen
eingegliedert werden. Um dies bewerkstelligen, S1nd ja keine Privathandlungen, auch nıcht die der
wählt (GOftt AUS den Gläubigen un ihrem Dienste Priester und Bischöfe, sondern Handlungen der
einzelne Männer, die ischöfe, dUuS, damıit S1€e das Kiırche als solcher, insofern sS1e Sakrament der Kın-
Kraftzentrum selen, das herum sich in der Ge- he1it» ist als eiliges olk Gottes, das sich den
meinschaft des übernatürlichen Lebens die Einheit Bischof un!ı Hırten versammelt in der Einheit, die

Kr betraut s1e MI1t der Fülle der Ge- mIit der unıversalen katholischen Einheit verbin-
walten, die sS1e ZUrff Erfüllung ihrer Aufgabe benö- det und der zwischen dem Vater, dem Sohn
tigen. Zur Bewahrung der umgreifenden Eıinheit und dem eiligen Geist teilnehmen aßt
und des Zusammenhangs der allumfassenden Kir- Nur ist verständlich, daß «diese Feiern den
che, außerhalb detrer kein e1l o1bt, bestimmt aNzCN mystischen Le1ib der Kirche angehen, ihn
einen der Hirten und x1Dt ihm die für seine unlıver- sichtbar machen und auf ihn einwirken», un: daß
oale Sendung nötigen Vollma:  en, U uch die seine einzelnen Glieder MIt ihnen in verschiedener
EW des allgemeinen ohles willen die Aus- Weise in Berührung kommen Je nach der Verschie-
ubung der und für sich den einzelnen Bischöfen denheit VO  =) an Aufgabe und tätiger Anteil-
VO  5 Natur AaUS zustehenden Rechte beschränken nahme » (Art 26)

Dieser 1n der Konstitution über die Liturgie kurz In dieser Schau der inge erhält nicht 11Ur die
angedeuteten Auffassung entspricht bekanntlich plebs De:z wiederum den ihr zustehenden Atz in der
die in der Konstitution De Becelesia des 1L Vat1ica- Kıiırche und ihren liturgischen Feiern, sondern uch
1UM1S enthaltene Au der Kirche. S1e wird in den die Stellung des Bischofs wıird entschieden erhellt
ersten apıteln im einzelnen erläutert. und die se1t dem Vaticanum weıithin übliche

Diese e der Kirche steht irgendwie 1im Ge- Theologie der Kirche ergäanzt und ausgeglichen.
YENSALZ einer gewlissen Ekklesiologie, wI1e Ss1e 1n Darum esteht ach dem Sinn der Konstitution
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ein unzertrennlicher Zusammenhang 7zwıischen Art et, uch wWwenn auf die eeie als den bestim-
26, der die Kirche KSACYAMIENIUM UNILALISY un: DLIEOS menden 'Teil des Ganzen bezogen un ihr unterge-

Ordnet isStSANCLIA sub eDISCOPIS Adunata ordinatay nenn: un Art
41, wonach 1in der VO  - un mit dem Bischof gefel- Den sinnenfälligen Aspekt der Vereinigung und
erten Liturgie, insbesondere der Eucharistie, die Einheıit, welche die Kiırche ausmachen, bilden unter
Kirche auf eine vorzügliche Weise sich selber dar- anıderem die Schrift, die Hierarchie, die Institutio-
stellt. NECIL, die Sakramente, alle liturgischen Feilern nach

In der Tat, WE die Kirche Sakrament der Kıin- ihrer sichtbaren Seite.
he1it» ist, in dem alle Menschen, die VO  =) Rechts WC- All dies ist erkzeug und USdATrucC. der innern
SC Kinder Gottes sind, aber infolge der un 1U  =) Vereinigung un: Einheıit, die S1e irgendwie VeCOL-

ihm und einander fernstehen, den Bischof her- sinnbilden und herstellen. S1e sind auf S1e bezogen
aufs LCUC geeint un geschart sind, in der und ihr untergeordnet und bilden mit ihr —-

Teilnahme triniıtarıschen Leben wiederum ein 108181 in ihrer konkreten Totalıtät die cHeischliche
eiliges olk en, ergibt sich VO  m elbst, un geistige Einheit» wWwI1e der hl. Ignatius VO  =

daß onkretun auf Örtlicher ene die hauptsäch- Antiochien s1e nennt®S, worin die Kıirche besteht
16 Verwirklichung un: Selbstdarstellung der Und die Kirche 1st nach dem patristischen welten
Kirche 1in jenem kt suchen ist, worıin ine Begriff VO  a SACYAMENTIUM SACFAMIENIUM UNILALIS eben
Gruppe VO  H Gläubigen, ihren Bischof Versamı- deshalb, weil ihr menschlicher und sinnenfälliger
melt, 1n außerlich unı innerlich vollkommenster Aspekt irgendwie ein erkzeug ildet, das die
Weise diese Einheit des X0}  ichen Lebens empfängt übernatürliche Wirklichkeit der Einheit mI1t dem
und die Vereinigung herstellt, welche die UG die göttlichen Leben enthält, manıitestiert und den da-
un! verursachte Zerstreuung behebt Disponierten vermittelt.

Aus dem oleichen Grunde sind die wichtigsten
Der Bischof in CINEr ERKlesiologte, dıe den übernatür- Mittel ZUFC chaflung dieser Einheit die eigentlichen

Sakramente, VOL em die KEucharistie. S1e bildenLichen und sSakramentalen Semnscharakter der Kirche 2OT-

anstellt in erster Linte die Kirche, und alle andern einheits-
stiftenden Mittel sind auf sS1e bezogen un: ihnen iLLD-

Die Vereinigung und Einheıt, worin die Kirche be- tergeordnet. Hauptsächlic. die Sakramente, 1NSs-
steht, ist ine in erster L.inie übersinnliche un über- besondere die Eucharistie, bezeichnen, enthalten
natürliche Wirklichkeit. S1e ist Teilnahme Le- und verwirklichen die Vereinigung der Menschen
ben und SOMI1t der Einheit, die den Vater, den in der Gemeinschaft des göttlichen Lebens, das
Sohn und den Heiligen Ge1lst miteinander verbin- 7wischen ihnen die Einheit wiederherstellt, S1Ee AaUS

det und durch Christus den Herrn auch die Men- der uUufrc. die un bewirkten Zerstreuung und
schen ertaßt. Unordnung zurückruft und 1im strukturierten Ge-

Ich SaDCc 1n erster Linte, abernıcht ausschließlich, füge der Kıirche S1e m1it Gott und miteinander VCI-

hat doch Gott gewollt, daß diese Realıtät hienieden eint (vgl Jo 6, 5 6f; Kor in 16
Nur auf dem Weg der Inkarnation, vermittels uch Die Sakramente lassen sich jedoch nicht von den
sinnenfälliger Wesen und inge zustande kommt andern Mitteln, die (Gsott vorgesehen hat, trennen.

Überdies soll s1e nıcht 1Ur die eelje erfassen, SO1l- Damıit S1e sich 1n den einzelnen Menschen aUSWI1F-
dern den aNzZCH konkreten Menschen als Indiv1- ken können, setfzen s1e insbesondere den Glauben
duum und 1e. der Gemeinschaft un somı1t 1r- VOTFAausSs. Ihre Feler nährt und ekunde Glauben,

Hofinung und Liebe Was re  EL, das gyöttliche Le-gendwie uch den Leib, Ja den aNzeh KOSmOoOs. An
dieses Gesetz der Inkarnation hält sich Gott in se1- ben mitteilt, die Menschen vereint, die Einheit wı1ie-

derherstellt und die Kirche verwirklicht, sind nıchtnen Beziehungen ZUT Welt 2AUS freiem und weisem
Ratschluß  5 weil der ensch ine esenseinheit AaUus die Sakramente allein noch der Glaube allein, SONMN-

Geist und Le1ib bildet, uch WenNn der Le1b im Dien- dern der Glaube und die Sakramente des aubens,
VOL em die Eucharistie. der sind ohl dieSte des Geistes steht und se1n erkzeug ist.

Darum ist die Vereinigung un: KEinheıit, worin Sakramente, jedoch immer 1n ihrer tatsächlichen
die Kirche besteht, ohl 1n erster Linıie ELWa (Ge1- Konkretheit verstanden als Sakramente des ]au-

bens, die den Glauben voraussetzen, nähren und be-stiges, ber wesentlich uch eLtwas Menschliches
und Sinnenfälliges, weil ELWA!! Inkarniertes, LWa kunden
S wWwI1e 1im Menschen der Leib einen Wesensteil Wenn Nal also Sagt, die Kirche verwirkliche und
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bekunde sich hauptsächlich 1n der Feier der Sakra- einerVO  }Art. 4.I etwaAas VeTISchiedenen Oorm den (Sel
mente, insbesondere der Eucharistie, oilt dies danken, daß die Liturgie, insbesondere die Feier
nicht VO:  ) jeder beliebigen liturgischen Feier, SO- der Eucharistie, in höchstem Maße die Kirche auf
dern 1Ur VO:  D der in Verbindung mit dem Bischof en1n Erscheinung Lreten äßt Der Gedanke be-

ruht 1er auf einer Analyse der Beziehungen ZwWw1-gefelerten Liturgie, der das olk aktiıv Anteıl
nımmt und in die sich in Glauben, Hofinung und schen dem menschlichen, sichtbaren Aspekt und
1e sSOWwle allem, W4S dies VOT, während und ach dem göttlichen, unsichtbaren Aspekt der Kirche,
der Feier vVvOrausSsetZztT, voll und Dallz hineing1bt. IIa wobei stark hervorgehoben wird, daß das mensch-
die Sakramente Sakramente des Glaubens sind, 1st iche, sichtbare Element 1m Dienst des X0}  ichen,
die heilsvermittelnde Feiler der Sakramente, worin unsichtbaren Elements steht. Zum besseren Ver-
sich die Kirche auferbaut und ndet, VO  - selbst ständnıis VO  — 206 und 41, die direkt VO Bischof
uch Feier des a4uDens sprechen, mussen WI1r diesen Art beachten, des-

SO versteht IMNanl, nach Art 4 1 die Kirche SC  5 edanken 1n schönster Weise aneinander —

nıcht schon in irgendeiner Keiler selbst nıcht in der knüpfen und einander erganzen.
INmM1t dem Bischof gefelerten Eucharistie Inder Liturgie, besonders 1im heiligen Opfer der Eucha-
aut ine vorzügliche Weise sichtbar WI1rd, sondern ristie, ‚vollzieht sich‘ nämlich ‚das Werk uNsecerer Er-
11UL 1in einer Feıer, der wirklich dasIheilige lösung‘ ‚und ag s1e in höchstem Maße dazu bei, daß
Gottesvolk voll und tät1g... teilnimmt». Das Wort das Leben der Gläubigen Ausdruck un Oftenbarung
«voll» will eben die möglichst vollkommene innere des Mysteriums Christ1i und des eigentlichen Wesens der
Anteilnahme in Glaube, Hofinung und Je besa- wahren Kirche wird, der eigen ist, zugleich göttlich
SCN, wiederum mit all dem, WAaS dies VOTL, während und menschlich sein, sichtbar unı mit unsichtbaren

(Gsütern ausgestatitet, voller Eifer der Tätigkeit hingege-und nach der liturgischen Fetier bei den Seelenhir-
ten und den Gläubigen VOraussetzt ben und doch tTe1 für die Beschauung, in der Welt ZUDC-

CI unı doch unterwegs; un! ‚war S daß dabei dasWenn im gleichen Artikel davon die Rede ist,
daß c«das IXheilige Gottesvolk voll und tät1g Menschliche auf das Göttliche hingeordnet un! ihm

tergeordnet ist, das Sichtbare auf das Unsichtbarte, diedenselben lıturgischen Felern, besonders der-
selben Eucharistiefeier, teilnimmt: in der EKEıinheit Tätigkeit auf die Beschauung, das Gegenwärtige auf

die künftige Stadt, die WIr suchen. Dabe1i baut die WD
des Gebets und dem einenAn dem der Bischof turgie täglich die, welche drinnen sind, heiligen
vorsteht, umgeben VO:  z} seinem Presbyterium und Tempel 1m Herrn auf, Zur Wohnung Gottes im (seist
den Dienern des Altars » sich die erm1no- bis ZU Maße des Vollalters Christ1 Zugleich stärkt S1e
ogle CI& die Redeweise des hl. Ionatius VO  D wunderbar deren Kräfte, daß S1e. Christus verkünden. So
Antiochien d dessen hohe Auffassung s1e getreu- stellt S1e denen, die-.draußen sind, die Kirche VOTL Augen

als Zeichen, das aufgerichtet ist unte: den Völkern. Un-ich widerspiegelt9.
DDiese hohe Auffassung ist 11Ur verstehen 1im ter diesem sollen sich die Zerstireuten Söhne Gottes ZUrr:

Einheit sammeln, bis eine Herde un! ein Hirt wird.»Rahmen einer Ekklesiologie, in welcher der ONTO-
Jogische Aspekt des übernatürlichen und sakramen- Art ) r legen das Wesen der Liturgie und ihre Be-
talen Lebens k lar domintert gegenüber den Jur1di- deutung für das ender Kirche dar. S1e gehen da-
schen und ofganisatorischen spekten, die eben- bei VO:  a Christus auUS, der als Ursakrament des Heıils
falls ZU Wesen gehören, ber 1im Dienst des C1- gesehen wiIird. Dieser Gedanke wı1ird in biblischen
sSten spektes stehen. und entsprechenden patristischen Ausdrücken dart-

ine geWlsse Theologie, 1n der die überbetonten gelegt
juridischen Kategorien einer Ekklesiologie füh- Darin he1ßt GS: Christier der Verkündigung
ICcn, in der die verschledenen Elemente der Kirche der Frohbotschaft und der Erwirkung des e1ls
nicht ichtig aus géwogen sind, wIird damit nıcht wird VOT allem in der Predigt und den Sakramenten
einfach neglert, sondern 1ns notwendige Gleich- des «wunderbaren Geheimnisses (sacramentum)
ewlcht gebracht. der anNnzcCh Kirche )) (Art 5) weitergeführt, dank der

DIe Konstitution nicht NUur in den Artikeln unsichtbaren und doch wirksamen und dauernden
20 und 41, sondern da und dort dieses übernatür- Gegenwart Christi, der in ihr handelt uUurc die Mit-
ich und sakramental estimmte Kirchenbi VOT- teilung des Heiligen Geistes., Daraus wıird der Schluß

SCZODCN, daß sich in der Liturgie das Priesteramt
on Art der das tichtüngweisende Vor- Christi vollzieht, der die Menschen heiligt und den

WOTTT für die Konstitution et, entfaltet in Vater verherrlicht. Obwohl sich in ihr nıiıcht das
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ganze I1un der Kirche erschöpft, 1st S1e dennoch Wenn die Konstitution Sagt, die Kirche werde
«der Gipfel, dem das "Tun der Kirche zustrebt, un! auf ine vorzügliche \Weise dann verwirklicht und
zugleich die Quelle, AUS der all ihre ITA sStrömt» sichtbar, WeNnNn der Bischof untfer Sr und tätiger
(Art. 10) Beteiligung des anzechn eiligen Volkes die UCNA-

Diese übernatürliche und sakramentale e ristie felere (Art 41), steht ihr fern, ein och-
wird ZU.:Ausgleich der einseitig Juridischen Auf- 71e] aufzustellen, das der Hirte erreicht haben
fassung nicht minder entschieden vertreten in der wähnen könnte, WeEeENnNn möglichst viele Pontifikal-
Konstitution De Fceclesia des IL Vatikanischen Kon- amter hält.
711S. Denken WI1r 11U!7 daran, WwI1e das Konzıl in der Was e1l bringt, sind nicht die Sakramente für
rage der Verbindung der Nichtkatholiken mM1t der sich allein IN  9 sondern der Glaube und die
wahren Kirche der A4utfe und der Eucharistie als Sakramente oder, 1L1A411 will, die Sakramente des
dem kirchenstiftenden Sakrament entscheidende A4ubDens Darum muß der Bischof ZUT eigentlich
edeutung beimißt. Denken WIr die Anerken- lıturgischen andlung hinzuochviele andere Dıin-
HULE der Bischofsweihe als eines wahren Aktra- DZC cun, sel1ner Hirtenpflicht nachzukommen :
mentes, worin der ensch unmittelbar VO  D Gott Lehrtätigkeit, Leitung, apostolisches irken aller
alle Gewalten erhält, deren ZUTTr Erfüllung selner Art ndernfalls könnten sich die lıturgischen Fe1-
Aufgaben bedarf, uch wWeiinn die oberste Autor1- ern 1n den einzelnen Gläubigen nicht £ruchtbar AaUS5-

tat der Kıiırche (Papst, 1ScChHOfe mMI1t dem Papst) ist, wirken, da diese dann ohne die nötigen Disposi-
die dieser Gewalt ihr Objekt, nämlich die bestimm- tionen hinzuträten, 11Ur eın außerlich daran te1l-
ten Untergebenen, aufdie s1e sich erstreckt, 7uwelst nähmen und S1e nicht 1n ihrem SaNzZeCN Leben ZUUT:

und uch ihre usübung ber die Untergebenen Auswirkung brächten.
des Allgemeinwohles willen einschränken kannn Mit andern Worten, die liturgischen Feiern WUTr-

In der Ekklesiologie des Konzils kommt 1ne Re- den, uch wenn ihnen der Bischof votsteht, niıcht
unfifer der vollen und tätigen Anteilnahme des Sanl-aktion ine allzuscharfe Unterscheidung

7wischen Heiligungsgewalt un: Jurisdiktionsge- 7ÄSAN eiligen Volkes vollzogen, die nach Art 41 der
walt ZU Ausdruck sSOWwle die Tendenz, die in den Kaonstitution die absolute Bedingung dafür CT,
Sakramenten konzentrierte Heiligungsgewalt 1n 1h- daß 1n der Liturgiefeler die vorzügliche Verwirk-

ichung und Selbstdarstellung der Kirche erfolgt.Ter aNzCN \Weite nehmen als olle Hirtengewalt,
die 1m Grunde M sowochl die Lehr- als )as Adverb'‘«voll» 1n Art. 4I verwelst auf die

Artikel und In Art el CGS Damit die 1i-uch die Leitungsgewalt 1n sich schließt, Wah-
rung des päpstlichen Primats. turgischen Feliern ihrer vollen Auswirkung TC-

WI1e sehr diese wiederum erweliterte 1C) der VeLI- langen, mussen die Gläubigen in der richtigen See-
schiedenen kirchlichen Gewalten das liturgische Le- lenhaltung der Liturgie teilnehmen, ihre Ges1in-
ben der Kıirche begünstigt, leg auf der and NULLS mIt den Worten, die s1e aussprechen, 1n ber-

einstimmung bringen und mMI1t der Nal mitarbe1-
ten, damıt S1e diese nicht vergeblich empfangen In

IIT. Der Bischof und das Prinzip, daß das Tun der Art. wird den Seelenhirten nachdrücklich einge-Kirche ch nıcht IN der Liturgie erschöpft, aber IM ıhr schärft, welche ichten S1e uch außerhalb der 11-
gipfelt und ad4U$ ıhr quillt turgischen Handlungen den Gläubigen gegenüber

enUm bestimmen, welche Stellung die Liturgie 1m
bischöflichen iIrken einnimmt, mussen 11Ur och «Ehe die Menschen ZUTr Liturgie hinzutreten können,

mussen Ss1e Glauben un! Bekehrung gerufen WeI-die Folgerungen AaUS den dargelegten Grundsätzen
SCZOSCN werden. den Darum verkündet die Kirche denen, die nicht

glauben, die Botschaft des Heils DDenen aber, dieIn den Artikeln und der Konstitution wird
im wesentlichen Desagt, daß sich 1n der eiligen- schon glauben, IMU. s1e immer wieder Glauben und

uße verkünden un:! Ss1e überdies für die Sakramenteturg1e nıcht das TIun der Kirche erschöpftt, bereiten. S1e muß Ss1e lehren, les halten, wWwWas immerdaß diese ber den Gipfel(dem dieses Tun Christu gelehrt hat, unı S1e ermuntern allen Werken
strebt, und die uelle, 2AUS der ihre übernatürli- der Liebe, der Frömmigkeit und des Apostolates. Durcch
che Wirkkraft stromt Man braucht 1LLUI das Wort
«Kirche durch ischof» ersetze: und INa  a wird

solche Werke soll oftenbar werden, da die2Christgläu—
bigen ‚WAar nicht VO:  =) dieser Welt sind, daß S1e ber

inne, VO:!  ) welcher Bedeutung diese Aussage für das Licht der Welt sind und den Vater Or den Menschen
verherrlichen.Thema ist, das WIr 1er behandeln.
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Obwohl S1C. 1n ihr nicht das IL 'Tun der Kirche Kıirche verbindet: der Verherrlichung (sottes und
erschöpft, ist die Liturgie ennoch c«der Gipfel, der Heiligung des Menschen.

Nach der Eucharistie und den andern Sakramen-dem das "Lun der Kirche zustrebt, und zugleich die
uelle, AUuS der all ihre Ta STITOMT» (n 10) DIie- ten verbinden uch die übrigen e1lle der Liturgie
SCT Gedanke wird Schluß desselben IYtikels dieses doppelte Ziel mMIt einer objektiven Wirk-
wieder aufgegrifien und och schärtfer formuliert: Ta ine andere rtage ist das subjektive Ver-
«AÄAus der Liturgie, besonders aus der KEucharistie, dienst, das WIr l1er außer acht lassen können
1e. uns wIlie AaUS einer ue. die Na ZU; 1in welche die der andern Betätigungen der Kirche im
höchstem werden in Christus die Heiligung Hiırtenamt, Priesteramt un Apostolat jeder Art
der Menschen und die Verherrlichung (Gottes VCI- übertrifit, da diese 0  C: operantis Fieclesiae WI1r-
wirklicht, auf die es Tun der Kirche als auf se1n ken 13
Ziel hinstrebt. Der Bischof als der Hohepriester SCINET erdeWenn WIr u1nls vergegenwärtigen, daß die Kirche
CDS SANCLIA SO ePISCOPIS Adunata pf ordinata (Art 26) «Im Bischoftf sehe Man den Hohenpriester selner
ist, verstehen WIr, die Konstitution be- erde, VO: dem das en seiner Gläubigen 1n
haupten kann, in der VO Bischofpräsidierten vol- Christus gewissermaßen entspringt un abhängt»
len KEucharistiefeier komme die Kirche auf VOZ- (Art 41) Der CNAaUC Sinn dieser Aussage erz1bt
zügliche Weise ZA 0 usdruck, und WIr ersehen sich Aaus dem Zusammenhang miI1it dem unmi1ittelba-
auch, welche Haltung ZUTr Liturgie das Konzıl Je- fen Kontext und der anzech Konstitution, wI1e S1e
dem Seelenhirten nahelegt. bisher Yrklärt wurde.

Wiıe kam die Konstitution dazu, eine weitge- Der Sinn ist Von seinem eigenen Wesen und der
en! Aussage über die Liturgie als Gipfel un Natur seiner spezifischen Funktionen AaUSs muß der
ue. machen ” Erstens, we1l die Eucharistie- Bischot IN PrSLIer Linıe als der Hohepriester se1ner
feier, worautf jedes andere Sakrament un Sakra- efr! aufgefaßbt werden.
mentale vorbereitet und hinzielt, den nbegri der Dieses IN erster Linlie» muß Ü dem SCHNAUCLL S1n-
aNzCNH Liturgie bildet. «Denn alle anderen Akra- verstanden werden, 1in dem VO  e der Liturgie TC-
ente scheinen auf dieses hingeordnet se1in w1e Ssagt wWird, s1e nıicht das einzige ITun der Kir-
auf ihr Ziel», Sagt der hl. Thomas ı fortior1 ilt che, aber doch dessen Gipfel und zugleich die Quel-
dies VÖO:  z den Sakramentalien und dem Stundenge- le, AUS der ihreIWirkkraft strome. I DIies darum,
bet un noch mehr VO  } Ten anderen außerliturgi- we1l die Liturgie und insbesondere die KEucharistie
schen Tätigkeiten, die in der Kirche vollzogen WCI- für uUu1ls Quelle der Na bildet un mit objektiv
den stärkster Wir  raft zur Heiligung des  enschenund

Nun aber 1St die Eucharistie «Quelle enr Gna- Verherrlichung Gottes führt, die das gemeinsame
den», WI1e der Katechismus des Konzıils VO  5 Irient /Z1el aller anderen Tätigkeiten der Kirche bilden
erklärtız. «Dieses Sakrament hat AausSs sich selbst die Dies berechtigt, wI1ie schon ZUrF Genüge dargetan
Kraft. Na verleihen, und n1emand hat die wurde, keineswegs dazu, die außerliturgischen pa-
Na VOTLT dem Kmpfang dieses Sakraments, außer storalen Tätigkeiten vernachlässigen, sondern
infolge irgendwelchen Verlangens nach ihm», sa  e diese 1m Gegenteil OTLTaUuUus und erfordert S1Ce
IThomas VO:  =) /Aquin ı2 Überdies ist die Kucharistie [Das oyleiche olt VO  m} der Aussage, dal der Bischof
als pfer Christi und der Kirche der objektiv höch- in erster L1intie der Hohepriester seiner ef‘! ist.
STE Huldigungsakt, den in der gegenwärtigen e1ils- Daß in der Konstitution wWwIirklıc. dieser Sinn
ordnung die Kreatur auf Erden dem chöpfer dar- legt, erg1bt sich Aaus dem unmittelbaren Kontext
bringen kann. des Artikels 4.I Hier wird zunächst gesagt : «ı Im

So ist die Liturgie 1n ihrem innersten Lebenszen- Bıischof sehe inan den Hohenpriester seiner Herde,
LCLum, der Kucharistie, unte: den dem Menschen VO  S dem das Leben seiner Gläubigen 1n Christus
jetzt ZUr erfügung stehenden He1ilsmitteln die gewlssermaßen entspringt und abhängt.» Danach
objektiv wichtigste Quelle VO  — Naı und Gottes- wıird erklärt, 1n den Feilern der Liturgie, insbeson-
verherrlichung. dere der Kucharistie, der das N} Volk,

ach der KEucharistie äßt sich das gleiche VO  m} seinen Bıischof geschart, teilnimmt, werde «die Kiır-
den andern Sakramenten ‚SCN, we1l sich in ihnen che auf 1ne vorzügliche Weise sichtbar». Wenn
12 des 0ODUS a  IM die objektiv höchste Wirk- dies SOmIt die vorzüglichste Selbstdarstellung der
1Ta mit dem doppelten Ziel jeder Tätigkeit der Kirche ist, ist der Bischof, der nach Art 20 den

RO
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Kern darstellt, den herum sich die Kirche eint Was VO Bischof und der Diözese gesagt WIrd,
un ordnet, IN eYSLIEer Linıe der Hohepriester seliner gilt entsprechenderweise eDeNTAlls VO Pfarrer,

demerun Stellvertreter des 1SCHOTS in einemHerde Wı1e die Liturgie nicht das einzige Tun der
Kirche, aber dessen Gipfel und Quelle ist;, 1st der beschränkten 'Teil des Bistums, un VO  a} der Pfarrei
Bischot VOLI em der Hohepriester seiner er uch 1er muß die Liturgie, insbesondere die TC-

Und wI1Ie die Kıirche be1 keinem anderen TIun meinschaftliche Sonntagsmesse, das Element se1in,
csehr s1e selbst ist wI1e in der mit dem Bischof TFC- das alle anderen KElemente nicht nivelliert und ab-
felerten Liturglie, der das 11 olk 1n vollem sorbiert, sondern eseelt und bestimmt.
Mittun teilnımmt, 1st olglic der Bischof bei ke1- Darum äßt die Konstitution aufden Artikelber
NeTr ancdlung schr elbst, noch übt be1 das liturgische Leben der [DI67ese die Talz hnliıch
keiner anderen Gelegenheit die Funktionen AauUS, ausgerichtete Aussage ber das liturgische-Leben
die ihn dem machen, W24S ist. Hier VOLT em der Pfarrei folgen:
ist derf, welcher die Zerstireuten Gotteskinder

«Da der Bischof nıcht immer un:! nıcht überall in e1ge-ammelt und ordnet und s1e einem heiligen 11GT: Person den Vorsıitz über das gEsSaMTE Volk seiner
macht oder immer mehr macht, indem S1e Kirche führen kann, muß diese notwendig in Ein-

mit dem göttlichen Leben vereint, das VOIMM Vater zelgemeinden aufgliedertn. Unter ihnen CI die Ptar-
ausgeht und durch den menschgewordenen So  Z reien hervor, die räumlich verfaßt sind unte: einem
un in der Gegenwart des eiligen (e1istes auf die Seelsorger, der den Bischof vertritt .° denn S1e. stellen auf
Menschen übergeht und s1e in den Strom des dre1- ine gewlsse Weise die über den anzcn Erdkreis hıin

verbreitete Kirche dar.altigen Lebens hineinnimmt.
Daher SO. das liturgische Leben der Pfarrei undWenn der Bischof ım dargelegten Sinn VOTL em

der Hohepriester seiner er! ist, der 1n erster IM- dessen Beziehung Z Bischof 1im Denken und 'ITun
der Gläubigen un! des Klerus vertieft werden. Es istnlie 1m Vorsitz ber die lıturgischen Feiern und 1NS-
darauf hinzuarbeliten, daß der Sinn für die Pfarrgemein-besondere ber die Eucharistie dem wird un schaft VOL allem der gemeinsamen Feier der Sonn-

sich als der erweist, der ist, muß die Diözese LASSMECSSEC wachse. »

VOT em als ein Gebilde betrachtet werden, das
uUurc den Kult und insbesondere UfrCc. die mIit dem Schlufß
Bischof gefelerte Eucharistie bestimmt wird

Dieser Gedanke wWI1rd, WEeEe111 ich mich nicht tau- Dre1i Artikel der Instruktion ZUTr Durchführung der
Konstitution ber die Liturgie geben deren tiefensche, mancherorts selten vertreten., Es ergeben sich Sinn aufs treffendste wieder:jedoch daraus ”„ahlreiche praktische Konsequen-

ZCN, die einer Aufwertung des liturgischen Le- X55 Vor allem ber mMu. sich ein jeder darüber klar se1n,
daß nıcht die Absicht der Kaonstitution des Zweitenbens der Diözese und Kathedrale, einer Aufwer-

tung der mIit dem BischofINgefelerten 1 Vatikanischen Konzıils ‚über die heilige Liturgie‘ ist.
turgie überhaupt führen Denken WIr nur.an das bloß liturgische Formen und Texte äandern. Sie will

vielmehr jene Erziehung der Gläubigen und jene Seel-est des Natalıs ePISCOPLund das derelder Kathe-
e fördern, für welche die heilige Liturgie ‚Gipfeldrale, die diözesanen eiligen eihen, die un! Quelle‘ ist (vgl. OnNs Art 10) Alle ÄnderungenMISSA CrISMAaliS, die richtige Kıinstellung und die nämlich, die in der heiligen Liturgie bisher IN-Ehrerbietung der Diözesanen. IiNeEeN wurden der in Zukunft VOrgeNOIMMINEC: werden,

Miıt einem Wort Wenn WIr WAar den Sinn für sind auf dieses 1el hingeordnet.
die Gesamtkirche und ihr Kınheitszentrum 1m RÖ- Wenn uch das DSaNzc Iun der Kirche sich nicht der
mischen SOrSSamı bewahren, ber zugleic das Liturgie erschöpft (vgl. Ons Art. 9), ist dennoch
Empfinden für die lebendige und konkrete Wirk- SOTrSSam darauf achten, daßl die verschiedenen Tätig-
ichkeit der Ortskirche schärfen, vermittels derer keiten der Seelsorge mIit der heiligen Liturgie gebüh-

rend verbunden werden und anderselts das pastoralli-jeder Gläubige Jebendiges 1e der Kirche ist,
turgische Wirken nicht losgelöst und isoliert ist, SO11-wird dies unzweifelhaft heilsame Folgen haben.
dern in engster Verbindung mit den übrigen pastoralenIm Anschluß die Aussage, daß der Bischofder Aufgaben steht.Mohepriester seiner Herde ist, el darum in Vor allem ber ist notwendig, daß ine ENSC Kıin-

Art. 4.TI der Konstitution: «Daher sollen alle das 11- heit bestehe zwischen der Liturgie einerse1its un Kate-
turgische Leben des Bistums, in dessen Mittel- chese, relig1iöser Erziehung und Predigt anderseits.
under Bischofsteht, besonders 1in der Kathedral- Die Bischöfe und ihre priesterlichen Mitarbeiter sol-
kirche, ufs höchste wertschätzen.» len daher ihre DSESAMTLE Seelsorgsaufgabe, welche der

8 I
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Liturgie ihre Mitte hat, VO: Tag Tag höher schätzen. un 1im Gelist geheiligten Opfergabe werden, —
Dann werden uch die Gläubigen durch ine vollkom- mit das Zael jeder Wirksamkeit als Apostel un Bi-
INECINIC Teilnahme den heiligen Feilern göttliches Leben SC erreicht 1st.
in Fülle schöpfen; Sauerteig Christ1 und Salz der rde DIies ist die Ansicht des IL Vatikanischen KOon-
geworden, werden S1e dieses Leben verkünden und auf zıls, We1 ein welteres Mal Sagt: «DIie apostoli-andere überströmen lassen L sche Arbeit ist darauf hingeordnet, daß alle, UtcC
DIie gesamte Konstitution zlelt etzten es auf Glauben und 4ufe Kinder (Sottes geworden, sich

versammeln, inmitten der Kirche Gott oben,ine Spiritualität un ine Gesamtpastoration hin,
die sich nicht autf das Abwickeln der Liturgie pfer teilnehmen und das Herrenmahl genieben»
beschränken, sondern auf die Liturgie hingeordnet (Art O)
unı gerichtet sind. DIie liturgische Erneuerung dient DIe Verbindung VO  a Miss1ion un Liturglie, V OIl

diesem WWVICC Dieses Bestreben oründet auf einer KEinheitsstiftung und Liturgie, einer iturg1-
olıden biblischen un!: patristischen Ekklesiologie. schen Miss1on un einer missionarischen I .ıtur-

Daß dies 1n erster Linıe die Spiritualität und die g1e gelangen, ist 1m GrundeMNdie YLO-
Be Botschaft des IL Vatikanischen Konzils auf die-Seelsorgstätigkeit der 1SCHNOTE bestimmen soll,

leg auf der and Ihre Gestalt VOTL allem erscheint SC Gebiete
1n diesem Licht S1e en die Ekklesiologie
des L. Vaticanums erganzen gewünscht. Nun MUS- VAGAGGIN
SC  D S1€e daraus uch die Konsequenzen zıehen, die
sich für die Rangordnung ihrer ufgaben ergeben. Geboren Oktober 19009 in Piancastagnalo, Italien.

Benediktiner, ZuU Priester geweiht Z Julı 034 KrDer hl. Paulus falßt se1ine Sendung und se1n Amt
studierte Colleg10 Sant’Anselmo, Rom, der Unit-

in die Worte «Ich möchte ein dienendes erkzeug versität VO:  =) Louvailn, Belgien und PäpstlichenChrist1 Jesu für die Heiden se1in, indem ich den he1- Orientalischen Institut, Kom. Er erwarb den Doktor
igen IDienst versehe für die Heilsbotschafi Gottes, der Philosophie MIt der 'These «11 aSpettO metafisico del
damıt me1ine Opfergabe, das s1ind die Heiden, Gott bello» ( 0320 den Doktor der Theologie mit der These

« Marıa nelle D' d1 Origene» (1937) und den Dok-wohlgefällig, 1m Heiligen Geist geheiligt werde»
(Rö I5,I tOr in sclent11s ecclesiasticis otrlentalibus auf Grund

We1 inge wirken sich auf die Liturgie, auf das des Buches «1 Patriarchi orientalı cattolici» (1940) Se1-
wichtigsten Veröflentlichungen sind. « I1 TeCO-Apostolat 1 allgemeinen und auf den Bischof und

den Priester verderblich aus:! die Auffassung, das log1co della lıturg1a» (1958), «La lıturg1ia il pensiero
teolog1co rtecente» (1961) Er war Mitarbeiter denmissionarische Irken, die Verkündigung der Froh-
Werken Orientament1 problemi d1 spiritualıtä biblica,botschaft 1im weltesten Sinn habe mM1it der iturg1- lıturgica monastica» (1 960) un: «La preghiera nella

schen 1Irklıc.  eit 1m engsten Sinne nichts tun, trad1izione biblica monastica» (1964) Von 1942—1962
un die Auffassung, die Liturgie 1m eNSSsStiEN Sinn WAar Dogmatikprofessor Colleg10 Sant’Anselmo,
habe mit der apostolischen un: missionarischen Rom. Er ist cperitus» Vaticanum 11 unı Berater für
Wiırklichkeit 1im weltesten Sinne nichts TU:  D die Konstitution über die heilige Liturgie eın Arbeits-

An der angeführten Stelle pricht der Paulus gebiet ist die Liturgie unı Pastoralliturgie.
‚Wa VO Apostolat, beschreibt aber 1in iturg1-

Vgl. Herder-Korrespondenz Y 1964);, 250f.; Vgl.schen und kultischen Ausdrücken, da in litur-
allen folgenden Zitaten der Liturgiekonstitution: erder-Korre-gischer un kultischer IC sieht das Apostolat spondenz, loc. GIt,, 247—25 7

zielt darauf ab, die Menschen als wohlgefällige und Z De cath. eccl. unitate
De dom. otratione 22 5 Ep. 66,1m eiligen Geist geheiligte Opfergabe Gott darzu-

loc. C1it.G loc. C1it.bringen. agnes. 55 Seid dem Bischof und einander untertan, wie Je-
Wır dürfen diese 1C. des hl Paulus mMIit Recht SUS Christus dem Vater ach dem eische, und die Apostel Christus

und dem Vater und dem Geist, auf daß InLIUNG SCL, Jleischliche 4I auchuch auf die lıturgischen Felern und das heilige Op- geistige ; » (zit. ach der Übertragung VO] Joseph ischer in Die
fer 1im eigentlichen Sinn anwenden. In der Eucha- ApostolischenVäter. Griechisch und deutsch [München 71

0  Q Vgl. agnes. Phil. MyIN.ristiefeler, welcher der Apostel vorsteht und der
LO Summa ILL 65das olkeinmütig voll nNte nımmt, kommt auf
11 DDas Religionsbuch der Kirche. Zweiter Teil. Von den akra-

die objektiv vollkommenste Weise der Aufop- menten (Innsbruck 21034) 124
2 Summa 11179 a ı ad ıferung der Menschen, die 1n (Christus AUS der 1G
13 Vgl. ‚OMas VO] Agquln, Summa 111 RD ad 23 11—11 5 e

die un verursachten Spaltung ZUTT Einheit ı2; In IV libr. Sent. 4 d 5 q 2 qua 2ad2;4d154q4 I ad 39.
rückgeführt wurden unı 1U ZUT wohlgefälligen Vgl erder-Korrespondenz ) e 1965), 204.
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